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Venedig ausgewihlten Bilder von
Raoul Dufy bei Louis Carré, die Zeich-
nungen des Surrealisten Victor Brau-
ner in der Galerie des Cahiers d’Art,
und die abstrakten «Tableaux-Ob-
jets» des Hollanders Domela kénnen
hier nur kurz erwithnt werden, obwohl
sie eine ausfiithrliche Betrachtung ver-
dienten. Auch junge und neue Krifte
iiben sich in diesen tuberfillten Friih-
sommerwochen: der Maler Nieva und
der japanische Bildhauer 7ajiri im
Institut Endoplastique (!), der junge
Schweizer Maler und Kirchner-Schiiler
C. A. Laely in der Galerie Bénézit,
Hans Belmer in der Buchhandlung
Morihien, René Guiette im Studio
Facchetti, Maria Manton bei Arnaud
und der Maler Shedlin in der Galerie du
Point du Jour. Der Maler Jean Bert-
holle, dessen Personlichkeit in den drei
letzten Jahren besonders hervorgetre-
ten ist, beherrschte mit einer groBlen
Bildkomposition den Hauptsaal des
Salon de Mai. Die Galerie Jeanne
Bucher zeigte von ihm und von Reichel,
diesem kostbaren und einzigartigen
Intimisten und Sonderginger, neuere
Bilder. In der Galerie Mai, wo immer
schénes Handwerk prasentiert wird,
war guter Schmuck von Duraz aus-

gestellt. F. Stahly

Naachrufe

Hedy Hahnloser-Biihler

Am 9. Mai 1952 starb in Winterthur
Frau Hedy Hahnloser-Biihler im 80.
Altersjahre. Die Kunstwelt verlor in
ihr mehr als allein die Besitzerin einer
berithmten Sammlung. Als Frau Hedy
Hahnloser um 1907 zusammen mit
ihrem Gatten, dem Augenarzt Dr. Ar-
thur Hahnloser, zu sammeln begann,
bedeutete jede ihrer Erwerbungen —
und noch auf lange hinaus — eine prin-
zipielle Stellungnahme fiir die mo-
derne Kunst und einen Affront gegen
die offentliche Meinung. Selbst Hodler
befand sich damals noch in seiner
Kampfzeit. Doch ging von ihm aus der
Weg des Ehepaars Hahnloser sofort
weiter zu den Jiingeren, zu Amiet, zu
Giovanni Giacometti und vor allem zu
Vallotton, und dieser lenkte den Blick
hintiber zu seinen franzésischen Mit-
kampfern, den «Nabis» Bonnard,
Vuillard und Maillol. Mit diesen vier
Namen ist das Herz der Sammlung und
die Quelle ihres Ruhmes bezeichnet,
denn ihnen hielten Hedy und Arthur

Duraz, Schmuckstiick. Photo: André Gamet,
Lyon

Hahnloser durch alle Fihrnisse hin-
durch die Treue, zu den Zeiten, da ihre
Werke zu modern, wie auch da, als sie
zu wenig aktuell schienen, bis, teil-
weise erst vor wenigen Jahren, ihre
feste Stellung unter den fithrenden
Kinstlern unseres Jahrhunderts auch
bewullt
Doch blieb das Sammelprogramm hier

der Allgemeinheit wurde.
nicht stehen; ging es einerseits zuriick
zuden Vorlaufern, Van Gogh, Cézanne,
dem Einzelgénger Redon, den Impres-
sionisten, Monticelli, ja andeutungs-
weise bis ins 18. Jahrhundert, so folgte
es auch der jiingeren Entwicklung;
besonders einzelne Fauves, Matisse,
Manguin, und dazu Rouault, wurden
einbezogen. Vor der Abstraktion mach-
ten die Sammler, denen es immer wie-
der um das Erlebnis der Farbe ging,
halt. Gromaire, De la Fresnaye und die
Graphik von Picasso bezeichnen hier
die Grenzen.

Wenn das Haus zur «Flora» bis in die
jingste Zeit vom aktiven Kunstleben
erfiillt blieb, so hing dies mit dem die
reine Sammeltéitigkeit bei weitem
iiberschreitenden Wirken von Frau
Hedy Hahnloser zusammen. Nicht nur
gingen hier dauernd die Maler ihrer
Sammlung und die Gelehrten und
Studenten, die sich mit ihren Werken
beschiftigten, ein und aus. Auch die
jungen Kiinstler erfuhren hier immer
wieder gastliche Aufnahme, lebendiges
Interesse, Rat und Hilfe. Uberall, wo
es um den Kiinstler und die Kunst
ging, entschied sich diese ungewohn-
liche Frau fiir das Schépferische.
Dieses Wirken wandte sich auch an die
Allgemeinheit; wertvolle Geschenke an
das Winterthurer Museum und Leih-
gaben an Ausstellungen halfen, weite
Kreise mit dem Schaffen der Kiinstler
bekannt zu machen, und zahlreiche
Publikationen, unter ihnen als umfang-
reichste die grundlegende Monographie
Hedy Hahnlosers «Félix Vallotton et

ses amis» (Editions A. Sedrowski, Pa-
ris, 1935), schenkten der Forschung
authentische Grundlagen. Nicht zu
vergessen ist, dal auch der Werkbund
in seinem Kampfe um die gute Form in
Frau Hahnloser, dic lange selber
kiinstlerisch titig war, eine frithe Mit-
streiterin fand. Wie sie das Kunst-
werk nicht vom Menschen léste, so sah
sie auch das freie Schaffen nie ge-
trennt vom angewandten. Immer war
ihr die moderne Kunst der Ausdruck
eines Lebensganzen, und diesem Schop-
ferischen in der Gegenwart verhalf sie
mit dem leidenschaftlichen Einsatze
ihrer starken Personlichkeit zum
Durchbruche. h.k.

CIAM Sommer-Schule in Venedig
10. September bis 10. Oktober
1952

Ahnlich wie in London im Jahre 1950
wird dieses Jahr in Venedig von der
Landesgruppe der «Internationalen
Kongresse fiir Neues Bauen» ein vier-
wochiger Kurs tiber Architektur und
Stadtplanung durchgefiihrt. Zugelas-
sen sind Studenten des letzten Studien-
jahres und junge Architekten deren
Studienabschlufl nicht mehr als zwei
Jahre zuriick liegt. Als Projektaufga-
ben werden unter Leitung fithrender
italienischer Architekten konkrete Ar-
chitektur- und Stadtbaufragen der
Stadt Venedig bearbeitet. Aullerdem
finden Referate italienischer und aus-
lindischer Architekten statt. Mit dem
Kurse werden Diskussionen iiber ak-
tuelle Architekturfragen allgemeiner
Natur, aber auch Besuche von Bau-
werken Venedigs und der Umgebung
verbunden. Am Schlusse des Kurses
werden die bearbeiteten Projekte von
den Architekten Alvar Aalto und Le
Corbusier beurteilt. Die Kursteilneh-
mer erhalten einen Ausweis. Die Ver-
anstaltung steht unter der Leitung der
Architekten Albini, Gardella, Rogers
und Samona.

Kosten: 10000 Lire Schulgeld. Die
Kosten fiir Aufenthalt und Reise miis-
sen vom Studierenden selbst bestritten
werden, jedoch sorgt das Sekretariat
fir Unterkunft und Verpflegung zu
annehmbaren Kosten (max. 1500 Lire
pro Tag). Eine Freikarte gewihrt un-
entgeltlichen Eintritt in die Museen
der Stadt und in die Biennale.

Es werden auch «Hérer» zugelassen,

* Q0 =



	Hedy Hahnloser-Bühler

